
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 35 (1909)

Heft: 12

Artikel: Grossrat - Fuchsmajor

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-442097

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-442097
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


\tx SDÎagb ober Unecht in Sienft nimmt, roer ein SBetbêbtlb Ijeiratet, roer

einen §unb ober ein Äinb tauft, man îann nie genug barauf adjten, roaê

man tl)m für einen tarnen gibt, barum mufj man oon beiben ju fernen

fudjen, oon ben SBeinijänblern unb ©djofolabenfabrifanten, bie fid) um bie

Sntef jel)nmal mebr SUtütje geben alë um bie SBaare felbft. llnb ba§ ^ublifum fagt

Sa unb Slmen baju
SBenn fid) einer Ärebii oerfdjaffen roill, tft eê jum Seifpiel ntdjt gut, roenn er Sft=

bor beifjt, aud) SDtetridj unb Sietbelm roären ba übet angebradjt. 3Jtit bem Sluguft

ftebt eê äbnltdj. Sin «inen erhabenen 2luguftu§ unb ein auguftinifdjeë 3e'talter benft

fein Sftenfd) mefjr, roobl aber an ben Sßateittcloron im 3hfu§, ben bummen Sluguft, ber

audj jebnmal meljr 9cadjaljmer gefunben bat afë jeber anbere feiner 9?amen§üeitern, unb

jroar niebt nur in ber fleinen fonbern audj in ber grofjen SBelt bië auf ben £fjron ßin=

auf. Unb fiouië, ber bei ben granjofen für rjetltg gift unb. roenigftenê alë SJîi'mje bei

allen Stationen einen guten Älang bat, ift bei ben Seutfdjen nid)t nur anrüdjig, fonbern

fogar poltjeiroibrig geroorben. Sagegen finb S^rg unb äKarj: nod) anfrtebtig ju nennen,

unb ber jjanêjôrgli tft gar oft ber Siebling beê ^aufeë.
Saë fütjrt unê auf ben |)anê -ober 3fob,ann ober Sean ober Sobn, roaê alleê baê

gletcbe ift unb bodj eine oerfdnebene 33ebeutung Ijat. Soljann gab eë in ber profanen

unb Jîird)engefd)td)te eine lînjaljl, geregte unb ungeredjie, geföpfte, oerbrannte unb ge=

falbte. Sfud) im Sltttagërocf finb fte ftarf oertreten. Slm roeiteflen gebradjt bat eê So=

Ijamt, ber muntere ©eifenfieber, bann |>anë SDampf, ber Dorfjer oeradjtct rourbe unb

fpäter jur $enfdjaft ber SBelt gelangte, ber beliebte |janë im ©lücf unb fein Stamenë;

retter £>anê im ©dmafelodj- ©rofjljanë unb ©djmatfjanê bürfen aud) nidjt oergeffen

roerben, ebenforoentg ber roelfdje Qean potage. SDaë SBort bänfefu" beeift ebenfaflê,

roieoiel Unrecht ben guten Seuten gefdjieljt, bte §anê fjeifjen. ©erabe baë ©egenteil gilt
non bem ftoljen englifdjen Solm, ber unê fofort an gotjn SSutt mit feiner artftoïratifcfien

gcefjflappe erinnert, bte fidj nidjt mit ädjt beutfebem £>unberud)en, fonbern nur mit äd)f=

englifdjen ^toftbeef abfüttern läfjt SDer beutfcbe Soljann tft eine Jîriedjerfeele, adejeit jum
©peidjetlecfen bereit, ber englifdje Sobn gef)t ftramm einher, morbêlorbêmâfjtg, bafj fo=

gar feine bunten ©trümpfe oor JQodjmui plahen mödjten.

©anj gteid) ift eê mit ben OJiäbdjennamen : ©ine ©iboffe mit ibrem propbetifdjen

Sratfdjunbflatfdjmaul roirb efjer abftofjen alê anjieben, roäfjrenb ein Äätßerli (Äatljarina

bie Steine) mandjen Sunggefellen ermafjnen roirb, bafj bem Dîeinen alleê rein ift.

©ine SBeCgunbe unb SBogelinbe paffen eljer als ©opbabamen in eine Slnimierfneipe al§

in ein ebrlidjeê SBirtêljauë, roo man auf ein braoeê ©laë 33ter ober einen efjrlidjen

S3ürgerfd)oppen redjnef. Sn einer Südje unb Kinberftube ift ein fiiefelt unb 33ärbeli

beffer angebradjt alê eine Slurora unb 33bJlometa.

33tele tarnen finb burd) bie 53tbel ominôë geroorben, fo gilt ein 'ïbomaê ftetë für

mifjtrauijdj, eine SJtagbelenn für ein SJiäbdjen, baë fdjon allerlei begangen Ijat ober bod)

imftanbe tft. allerlei ju begeben; roäljrenb man fid) bei jebem Sofeplj bie grage aufiotrft,

roie er fid) roobl benebmen roürbe, roenn Öjn eine $ßottpfjärin unter bte ginger befäme.

SfJtan fann ja fdjlieBtidj ben Überjieber im ©ticb laffen unb cbelmütig baoonrennen,

roenn man ficb oortjer ein baïbeë ©tünbdjen amüftert fjat.

SDen Sßrjtlipp, ber fcbon im ©truroelpeter berütjmt geroorben, fann man afê Sftofjs

bteb, roett man ja aueb ben 3camen umfefjren fann, alê balb ebrlidj balb unebrlicb, balb

JRitter balb 3îofjfamm, mandimal beibeë in einer SSerfon, befraebten. ©ine Koloratur;

fängetin, bie Urfel beifjt, roirb SKülje Ijaben, ju einem berübmten Sîamen ju gelangen.

dagegen ift ÜJJidjael alë Ijimmtifdjer fdjroertgegürteter Sürbüter auf beutfebem 93oben

jum oeradjfeten äJiidjel berabgeroürbigt roorben, mit bem fid) jroei anbre ^eilige, ©tof=

fei unb 33a|ajt, tröffen müffen, bie oon ber unbanfbaren 93îenfdjb.eit ebenfaflê nur mit

©enngfdjätjung genannt roerben. Sïaëpar, SDMdjior unb S3altf)afar, bte brei Könige auê

bem SDcorgenlanbe, Ijaben immer nod) einen guten flang, namentlidj ber mittlere fann

forooljl alê SDceldjer alë aueb alê Sîapitatift, roaê ja auf baë gletcbe berauêfommt, oer=

roenbet roerben. Le pauvre Saqueê fjat in ^ranfreieb ben Stamen Saquerie ober 33auern=

frieg gefcbaffen^ roie in Seutfdjlanb ber arme Jîonrab ben 33unbfdjul). SDie SJeariane

gilt in erfierm ßaub ftetë nocb alê 3tepräfentanten ber gebrüeften unb bungernben klaffe-

SJon Detern ift nur $eter in b*er grembe in SDeutfcfjlanb berübmt geroorben, aber bte

romanifdje unb ffaoifcbe SBelt haben beren oiele, berübmie unb berüdjtigte, oon bem

tonprinjen uon Sielgtab roirb aud) nodj mandjeê Eintenfafj etroaë ju erjäbten roiffen.

©anj oielfeitig ift ber ^einrieb ober §eirt ober §aifi, bem ju Sljren ein reebter

5-ranjoë jetjt nod) gern einen $enriquaterfnebet am Äinn trägt. SDer grüne ^einrieb tft

in ber ©djroeij, ber fanfte ^einrieb unb baê ^einrieb mir graut oor bir, in SDeutfcb=

lanb ju ©firen fomnten unb im 3tetdj beë oaterlänbifdjen £>umorê nimmt ber spoftrjetri

immer nod) bie ©telle eineë ©djufeengelë ein.

fln die Bundesversammlung.

Gs grüßen Scbweizerfabnen

Weit in das Cand hinaus;
Sie künden und sie mahnen:

fiier steht des Bundes Raus.

Die aus ßelvetiens Gauen

Gesellt zu Rat und tat,
£s gilt, ein Werk zu bauen,

Den Mer goldner Saat.

ês werde, was wir preisen
Rm pest in Cied und Wort,
Wenn Scbaumweinbecber kreisen,
Die Heimat uns ein fiort.

Erklinge, schlichte Weise,

Im Ciede brich' dir Bahn :

Der Witwe nimmt, der Waise,

Die fieimat treu sieb an.

Das Volk der Eidgenossen

erfüllt die Bundespflicbt,
Verlassen und Verstössen

Ist auch der Cetzte nicht."

j/t Karl Jahn.

Der BüttipHzcr pressbandel.
Als Berr Coosli frech geworden,

llannt er eine pötzelhorden
Den Bümplizer G'meinderat,
Der heb drüber ärgern tat.

fluch erzählte er Biftörchen
Und unmotivierte ITIärchen,
uJas- nicht gut tut, wie man weiß,

önd auch ihm ward bang und beiß.

Denn tie taten ihn verklagen,
nun muß er die Koften tragen,
Bat (icb überdies blamiert
Und die Finger arg verkbmiert,

Ja, mein Lieber, merk dirs künftig,
Daß man nicht fo grad und zünftig"
ïïiit dem Gmoandroat" reden foll,
Sonft kriegt man den Buckel voll, aau-u.

,ebes gefunöe ^rauensirnrner l)at eine IKätjrtc, tft ediert une ein £öt»e,

unb ein guter Ceti von £ömenmut rnofynt in Zürcher fo5taIbemo»

frattfdjen grauen. (Eine fc^roarse Cafel foll gegrün&et merben, auf ber

bte Hamen jener Sctjöpfungsfyerren jettungsblättertg berannt gemad)!

roerben, bte t^ren grauen grob begegnen ober fte fogar mtfjtjanbeln. <£hret

bte grauen, fie fleci)ten unb t»«ben îpimmlif cije Hofen ins trbtfcfye £eben,

mofür tt)nen Zîîânner nur präget geben. Solchen ÎDoIfen trb es fünftig
Ijetf, tnenn tt^re Hamen fd)tt)ar5 auf metf übrigen Bemob,nern auf Erben

Itnfs unb reculs befannt gemacht merben. Sie baben aber boefy inbeffen

bie faure Suppe ausjuefen. $üt tljre lüetber ift's ein ßttften, ü)mn ber»

artig auf^umeffm, nalürltd) in allerbeften BIdtterpreffen. Dann erlebt

md)t ob,ne Seneibung manche ^rau boctj glücfltdje Sdjeibung, ober hält
ben Hlannstcolf am ^ügel in (Ermiberung genofener Prügel. So laufen

ibm mtberftnnig sätje oiele 3unöfrauen i" oit <£t)t unb td) mödjte für
folcbe Sünben eine anbere fo^marse Cafel grünben. Hämlidj öffentltd)

mirb befannt gemacht, bafj mandie ftd; faft tötlid) ladjt, es erbretfte ftd;

bas gräulein 3£. unb molle in bräutlid)em Wix ben Hîeifter Hv ben

Ceufetsbraten in etma 5 IDodjen heiraten. Dann xvxtb fte befdjämt unb

erfdjrocfen im lebtgen Stanbe meiter t)odm unb betradjtet, mie id), oon

ferne bte bummgeplagten ÎDeiber gerne. Soldje 2tbfd;recftafel boppelt

fd)mär5ltd) märe fetjr 5U münfdjen tjefttg Ijersltdj. HTan mürbe meb,r

lebige 3nn9frauen in allen Paterlänbern befdjauen ; es gingen menige mit

Sdjulj unb Strumpf in ben r>erjb,eträtigen 3ammerfumPf- ki&iU

finniges Perloben mürbe 'ftatt nerfdjoben aufgehoben. Sogenannte £jaus=

herren, bte groben, fönnten alleinig fdjimpfen unb toben. felber

mufte mid; non (£f;efettcrt bisher nod; immer glücfltd) ju retten. <£in

bretmaliger Perlobungsplunber mürbe nerettelt mie burd) ein IDunber.

3d? nerbrtnge meine glücft)affe ç?>tit mit Z)td)tereien unb ^römmtgfeit unb

benfe an feine £}o&i$eit mtl)x, bas fjetfst, mot)lr>erftanben, bisher. TXns--

gefet§t in meinen 3ahren if1 man ferfdjtebenen ©efabren. HTad)t mtd)
bie rgufallsleiterin bennod) einer ^od)5eiterin, bann barf icf) mobi fröb,--

Itd; nerfpred)en, ben ©rtnb eines ZÏÏannes 5U bredjen. 3^ merbe bann

ftd)er ntd)t blof 5um Sdjeht feine fdjmarje Cafel felber fein unb bann

fann er fdjauen mie's ihm gel)t, roenn fein roerter Harne barauf fteljt.
Dann fjört er täglid) im Crompetenton bas ernfte ÎPort: <Êman5tpation!"
IDir ftnb bas Sdjöngefdjledjt, roir Sdjroefterrt unb sroar ntdjt etroa blofj

fett geftern. 3e*? bleibe erotg I?oI6 unb treu ifjnen, ben <gürd)er tro|tgen
Seutnnen. Balb merben alle Cänber erftaunen, man5tpatton !" tyülen
alle Pofaunen. Dann gefdjtefjt, roas mein ©eift fdjon lange fat? : Das
erftrittene Hedjt ber grauen tft ba!" (Eulalia.

Grossrat fuebsmajor.
Großer Rat und Fuebsmajor!
Kam das irgendwo mal vor?
Hein, ich glaub, daß das im Uallis,
nirgend anderswo der Fall is.

Früher hieß es : Junger ïïlann,
Schau dir erft das Ceben an,

Sorg erft mal für deine Sachen,

h' wir dich zum Großrat machen".

Jetzt ift's anders auf der lüelt,
Wird Berr Fuchsmajor gewählt,
Der bis heute nur ftudierte,
Füchfe nur und Bier traktierte..

Docb die Ceute haben recht;
Diefe neu'rung itt nicht îcblecbt;

Statt daß man ficb in private"
noch trainiert zum Dienft im Staate*

Bat man jetzt Gelegenheit

In dem Dienft der Einigkeit,
Ohne felbft viel zu riskieren-,
Sich für's Ceben zu trainieren.

Und den Vorteil man genießt,
Daß man, wenn man Böcke" fchießt,
nichts verfpürt von einem Schaden;
Den kann man dem Staat abladen.

Bat man dann nacb Recht und Pflicht
G'nügend Schaden angeriebt',
Kann mans in den künft'gen Cagen
fluch auf eigne Rechnung wagen, wau-u.

Die Schreib - Mafcbtnc w.
nadj bem cEntfdjetb bes §ürd)ex,
©bergeridjtes nid;t pfänobar.

SDu etnätge, bte eroig treu bleibt,
SDie oorroârtë einen ftetë aufë neu treibt,
SDu, bte mir bleibt, bin id) audj oljne ©elb,
SDu, bte mir raubet feine 3Jîadjt ber SBelt!

llnb roenn'ê oom Sîofarot audj inêDlio geljt,
SBenn alleê fradjt unb alleë fdjief gebt,

SDu blet&ft in meinen fummeroollen ^änben,
Sdj fann bidj oer bodj ntemanb fann

bidj pfänben.

@o fetjte auf ber gürdjer Dberndjter
Sludj meinem SDafetn neue fiebenëltdjter!
SBenn alfo bteferlj alb einmal@efafjr erfüfjr id),

ög stante pedes id) inë fdjöne Nitrid) î

3

^er Mcigd oder Knecht in Dienst nimmt, wer ein Weibsbild heiratet, wer

einen Hund oder ein Kind tauft, man kann nie genug darauf achten, was

man ihm für einen Namen gibt, darum muß man von beiden zu lernen

A suchen, von den Weinhändlern und Schokoladenfabrikanten, die sich um die

Titel zehnmal mehr Mühe geben als um die Waare selbst. Und das Publikum sagt

Ja und Amen dazu
Wenn sich einer Kredit verschaffen will, ist es zum Beispiel nicht gut, wenn er Isidor

heißt, auch Dietrich und Diethelm wären da übel angebracht. Mit dem August

steht es ähnlich. An einen erhabenen Augustus und ein augustinisches Zeitalter denkt

kein Mensch mehr, wohl aber an den Patentclown im Zirkus, den dummen August, der

auch zehnmal mehr Nachahmer gefunden hat als jeder andere seiner Namensvettern, und

zwar nicht nur in der kleinen sondern auch in der großen Welt bis auf den Thron hinauf.

Und Louis, der bei den Franzosen für heilig gilt und wenigstens als Münze bei

allen Nationen einen guten Klang hat, ist bei den Deutschen nicht nur anrüchig, sondern

sogar polizeiwidrig geworden. Dagegen sind Jerg und Marx noch aufrichtig zu nennen,

und der Hansjörgli ist gar oft der Liebling des Hauses.

Das führt uns auf den Hans oder Johann oder Jean oder John, was alles das

gleiche ist und doch eine verschiedene Bedeutung hat. Johann gab es in der profanen

und Kirchengeschichte eine Unzahl, gerechte und ungerechte, geköpfte, verbrannte und

gesalbte. Auch im Alltagsrock sind sie stark vertreten. Am weitesten gebracht hat es

Johann, der muntere Seifensieder, dann Hans Dampf, der vorher verachtet wurde und

später zur Herrschast der Welt gelangte, der beliebte Hans im Glück und sein Namensvetter

Hans im Schnakeloch. Großhans und Schmalhans dürfen auch nicht vergessen

werden, ebensowenig der welsche Jean Potage. Das Wort hänseln" beweist ebenfalls,

wieviel Unrecht den guten Leuten geschieht, die Hans heißen. Gerade das Gegenteil gilt
von dem stolzen englischen John, der uns sofort an John Bull mit seiner aristokratischen

Freßklappe erinnert, die sich nicht mit ächt deutschem Hundekuchen, sondern nur mit
ächtenglischen Rostbeef abfüttern läßt- Der deutsche Johann ist eine Kriecherseele, allezeit zum

Speichellecken bereit, der englische John geht stramm einher, mordslordsmäßig, daß

sogar seine bunten Strümpfe vor Hochmut platzen möchten.

Ganz gleich ist es mit den Mädchennamen: Eine Sibylle mit ihrem prophetischen

Tratschundklatschmaul wird eher abstoßen als anziehen, während ein Kätherli (Katharina

die Reine) manchen Junggesellen ermahnen wird, daß dem Reinen alles rein ist.

Eine Wellgunde und Wogelinde passen eher als Sophadamen in eine Animierkneipe als

in ein ehrliches Wirtshaus, wo man auf ein braves Glas Bier oder einen ehrlichen

Bürgerschoppen rechnet. Jn einer Küche und Kinderstube ist ein Lieseli und Bärbeli

besser angebracht als eine Aurora und Philomela.
Viele Namen stnd durch die Bibel ominös geworden, so gilt ein Thomas stets für

mißtrauisch, eine Magdelena für ein Mädchen, das schon allerlei begangen hat oder doch

imstande ist. allerlei zu begehen; während man stch bei jedem Joseph die Frage aufwirst,

wie er sich wohl benehmen würde, wenn ihn eine Potiphärin unter die Finger bekäme.

Man kann ja schließlich den Überzieher im Stich lassen und edelmütig davonrennen,

wenn nian sich vorher ein halbes Stündchen amüsiert hat.

Den Philipp, der schon im Struwelpeter berühmt geworden, kann man als Roßdieb,

weil man ja auch den Namen umkehren kann, als halb ehrlich halb unehrlich, halb

Ritter halb Roßkamm, manchmal beides in einer Person, betrachten. Eine Koloratursängerin,

die Ursel heißt, wird Mühe haben, zu einem berühmten Namen zu gelangen.

Dagegen ist Michael als himmlischer schwertgegürteter Türhüter auf deutschem Boden

zum verachteten Michel herabgewüroigt worden, mit dem sich zwei andre Heilige, Stoffel

und Baschi, trösten müssen, die von der undankbaren Menschheit ebenfalls nur mit

Geringschätzung genannt werden. Kaspar, Melchior und Balthasar, die drei Könige aus

dem Morgenlande, haben immer noch einen guten Klang, namenllich der mittlere kann

sowohl als Melcher als auch als Kapitalist, was ja auf das gleiche herauskommt,

verwendet werden. Le pauvre Jaques hat in Frankreich den Namen Jaquerie oder Bauernkrieg

geschaffen^ wie in Deutschland der arme Konrad den Bundschuh. Die Mariane

gilt in ersterm Land stets noch als Repräsentanten der gedrückten und hungernden Klasse-

Von Petern ist nur Peter in d'er Fremde in Deutschland berühmt geworden, aber die

romanische und slavische Welt haben deren viele, berühmte und berüchtigte, von dem

Kronprinzen von Belgrad wird auch noch manches Tintenfaß etwas zu erzählen wissen.

Ganz vielseitig ist der Heinrich oder Heiri oder Haiki, dem zu Ehren ein rechter

Franzos jetzt noch gern einen Henriquaterknebel am Kinn trägt. Der grüne Heinrich ist

in der Schweiz, der sanfte Heinrich und das Heinrich mir graut vor dir, in Deutschland

zu Ehren kommen und im Reich des vaterländischen Humors nimmt der Postheirr

immer noch die Stelle eines Schutzengels ein.

An ckie Kunckesversammlung.

Cs grülZen Sckwàerfaknen
Aeit in cias Lanä kinaus;
Sie kunà unä sie mannen:
liier Stent äes Kunäes k?aus.

vie aus kelvetiens Lauen

Lesellt 2u kat unä ?at,
Ls gilt, ein Aerk 2U bauen,

ven Acker goläner Saat.

Ls weräe, was wir preisen
Am ffest in Lieä unä Aort,
ülenn Zckaumweinbecker Kreisen,

vie Heimat uns ein t?ort.

Lrklinge, scblicbte Aeise,
Im Lieäe brick' äir Kann:

ver Aitwe nimmt, äer ltlsise,
vie k?eimat treu sick an.

Vas Volk äer Liägenossen
LrtuIIt äie Lunäespflickt,
Verlassen unä Verstössen

Ist auck äer Letzte nickt."

Ver KümpUser Vresskanâel.
/lis kierr Loosli lrecb geworäen,

Nannt er eine fotzelboräen
ven Zümplizer 6'meinäerst,
ver lick ärllber ärgern tat.

Aucb erzsblte er kMörcken
Anä unmotivierte Illärcben,
Aas- nicbt gut tut, wie man weik,
Anä aucb ibm warä bang unä keik.

Venn lie taten ibri verklagen,
Nun muk er äie kosten tragen,
k?at licb überäies blamiert
Anä äie Finger arg verîcbmiert,

Ja, mein Lieber, merk äirs künftig,
vak man nickt lo graä unä zünltig"
IM äem lZmoanärost" reäen loll,
Sonst kriegt man äen Luckel voll, wsu-u.

.edes gesunde Frauenzimmer hat eine Mähne, ist geziert wie ein Löwe,

und ein guter Teil von Löwenmut wohnt in Zürcher sozialdemokratischen

Frauen. Eine schwarze Tafel soll gegründet werden, auf der

die Namen zener Schöpfungsherren zeitungsblätterig bekannt gemacht

werden, die ihren Frauen grob begegnen oder sie sogar mißhandeln. Ehret
die Frauen, fie fischten und weben himmlische Rosen ins irdische Leben,

wofür ihnen Männer nur Prügel geben. Solchen Wölfen wird es künftig

heiß, wenn ihre Namen schwarz auf weiß übrigen Bewohnern auf Erden

links und rechts bekannt gemacht werden. Sie haben aber doch indessen

die saure Suppe auszueffen. Für ihre Weiber ist's ein Fressen, ihnen

derartig aufzumessen, natürlich in allerbesten Blätterpressen. Dann erlebt

nicht ohne Beneidung manche Frau doch glückliche Scheidung, oder hält
den Mannswolf am Zügel in Erwiderung genoßener Prügel. So laufen
eben widersinnig zähe viele Jungfrauen in die Ehe und ich möchte für
solche Sünden eine andere schwarze Tafel gründen. Nämlich öffentlich

wird bekannt gemacht, daß manche sich fast tätlich lacht, es erdreiste sich

das Fräulein und wolle in bräutlichem Wix den Meister N., den

Teufelsbraten in etwa I Wochen heiraten. Dann wird sie beschämt und

erschrocken im ledigen Stande weiter hocken und betrachtet, wie ich, von

ferne die dummgeplagten Weiber gerne. Solche Abschrecktafel doppelt

schwärzlich wäre fehr zu wünschen heftig herzlich. Man würde mehr

ledige Jungfrauen in allen Vaterländern beschauen ; es gingen wenige mit
Schuh und Strumpf in den verheirätigen Iammersumpf. Viel
leichtsinniges Verloben würde statt verschoben aufgehoben. Sogenannte

Hausherren, die groben, könnten alleinig schimpfen und toben. Ich selber

wußte mich von Eheketten bisher noch immer glücklich zu retten. Ein
dreimaliger Verlobungsplunder wurde vereitelt wie durch ein Wunder.

Ich verbringe meine glückhafte Zeit mit Dichtereien und Frömmigkeit und

denke an keine Hochzeit mehr, das heißt, wohlverstanden, bisher.
Ausgesetzt in meinen Iahren ist man verschiedenen Gefahren. Macht mich

die Zufallsleiterin dennoch zu einer Hochzeiterin, dann darf ich wohl fröhlich

versprechen, den Grind eines Mannes zu brechen. Ich werde dann

sicher nicht bloß zum Schein seine schwarze Tafel selber sein und dann

kann er schauen wie's ihm geht, wenn sein werter Name darauf steht.

Dann hört er täglich im Trompetenton das ernste Wort: Emanzipation!"
Wir sind das Schöngeschlecht, wir Schwestern und zwar nicht etwa bloß

seit gestern. Ich bleibe ewig hold und treu ihnen, den Zürcher trotzigen

Leuinnen. Bald werden alle Länder erstaunen, Emanzipation!" heulen

alle Posaunen. Dann geschieht, was mein Geist schon lange sah: Das
erstrittene Recht der Frauen ist da!" Eulalia.

Grossrat fucksrnajor.
«Zroker Kat unä fìksmsjor!
Kam äas irgendwo mal vor?
Nein, ick glaub, äak äas im Wallis,
Nirgenä anäerswo äer ffsll is.

ffrüber biek es - Junger Mann,
Scbsu äir erlt äas Leben an,

Sorg erst mal kür äeine Sacben,

CK' wir äick zum grokrst macben".

Jetzt ilt's anäers auf äer Welt,

Airä kïerr fucksmajor gewäblt,

ver bis beute nur stuäierte,

ffllcbie nur unä Lier traktierte.
vock äie Leute Kaden reckt;

viele Neu'rung ilt nickt sckleckt;

Statt äak man iick in private"
Nock trainiert zum Dienst im Staate»

t?at man jetzt Eelegenbeit

In äem vienst äer Einigkeit,
Okne selbst viel zu riskieret?,
Sicb für's Leben zu trainieren.

Anä äen Vorteil man geniekt,
vak man, wenn man Köcke" scbiekt,
Nickts verspürt von einem Sckaäen;
ven kann man äem Staat ablaäen.

k?at man äann nack Keckt unä pflickt
g'nügenä Sckaäen angerickt',
Kann maus in äen kllnst'gen loggen
/luck auf eigne kîecknung wagen. îà-u.

^»
Vîe 8ckreîb - IVlasekine v/

nach dem Entscheid des Zürcher.
Bbergerichtes nicht xfänöbar.

Du einzige, die ewig treu bleibt,
Die vorwärts einen stets aufs neu treibt,

Du, die mir bleibt, bin ich auch ohne Geld,
Du, die mir raubet keine Macht der Welt!

Und wenn's vom Rosarot auch ins Oliv geht,

Wenn alles kracht und alles schief geht,

Du bleibst in meinen kummervollen Händen,

Ich kann dich ver, doch niemand kann
dich pfänden.

So setzte auf der Zürcher Oberrichter
Auch meinem Dasein neue Lebenslichter!
Wenn also dieserhalb etumalGefahr erfuhr ich,

ög stante peäss ich ins schöne Zürich!
Z
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